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164. Gemeinsame Botschaft des Papstes und der Synode äber

(r

Menschenrechte

In der 21. Generalkongregation der Bö-
mischen Bischofssynode am 23. Oktober
verlas Kaxdinal Krol, Philadelphia, den
Text eines Aufrufs des Papstes über Men-
schenrechte und Versöhnung, dem die
Synodalen durch Handaufhebung zrr-
stimmten.

Seit der Synode von 19?1 sind zwei Ge-
denktage von besonderer Bedeutung für
Kirdre und V/elt vorübergegangen: der
zehnte Jahrestag der Enzyklika ,,Pacemin terris" von Papst Johannes XXI[.
(1963) und der fünfundzwanzigste Jah-
restag der Erklärung der Menschenrechte
durch die Vereinten Nationen (1948).
Beide Dokumente erinnern uns daran, daß
die Menschenwürde sowohl Verteidigung
wie Weiterentwidrlung der Men_schen-
rechte verlangt.

\Mir sind hier zu einer neuen Synode
versammelt, deren Thema die Evangelisie-
rung, die Verkündigung der Frohbotsdraft
Jesu, ist. Zwar sind die Wahrheiten über
Mensdrenwürde und Menschenrechte allen
einsichtig; und doch meinen wir, erst im
Evangelium ihren vollendeten Ausdruck
zu finden und zugleich den stärksten An:
trieb, uns für ihre Bewahrung und Förde-

und Yersöhnung

rung einzusetzen. Die enge Verbindung
zwisdren dieser unserer Verpflichtung und
dem eigenUidren Dienstamt der Kirdre ist
auf dieser Synode im Austausch unserer
pastoralen Erfahrungen deutlic}r ge\rvor-
den; denn hier ging es um die alle Natio-
nen umspannende \Meite der Kirdre, ihre
Anwesenheit im innersten Erlebnisbereidr
der Völker, ihre Anteilnahme an den Lei-
den derer, deren Rechte mit Füßen getre-
ten oder verletzt werden.

Eingedenk dieser Erfahrungen im Lidrt
des Evangeliums, richten wir diesen Auf-
ruf über Menschenrechte und. Versöhnung
an die Kirche und an die ganze 'Welt, vor
allem ãber an alle, die Verantwortung tra-
gen. Wir wollen so unsere Stimme erheben
zugunsten derer, die stumme Opfer der
Ungerechtigkeit sind.

Menschenwürde wurzelt in der Tat-
sache, daß ein jeder von uns Bild und Ab-
glanz Gottes in sidr trägt. Darin beruht
die wesenhafte Gleid:heit aller Mensctren.
Durch allseitige Entwichlung wird dieses
Bild Gottes im Menschen imrner deutli-
cher. In unserer Zeit ist diese Wahrheit
der Kirche immer tiefer zum Bewußtsein
gekommen; daher ist sie der festen Über-
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zeugung, daß die Forderung der Menschen-
rechte zum Auftrag des Evangeliums ge-
hört und zur Herzrnitte ihres Dienstes.

In ihrem Verlangen, sidr immer tiefer
zum Herrn zu bekehren, möchte die Kirche
ihren Dienst stets treuer versehen da-
durch, daß sie in ihrem eigenen Bereich
die Menschenrechte besser würdigt und
anerkennt. Sie ist sich aufs neue der Rolle
der Gerechtigkeit in ihrem eigenen Dienst
bewußt geworden. Die bereits erreichten
Fortschritte ermutigen uns zu weiteren
Anstrengungen, um dem Willen des Herrn
je vollkommener zu entsprechen.

Aus ihrer eigenen Erfahrung weiß die
Kirche, daß ihr Einsatz fi.ir die Förderung
der Menschenrechte in der Welt eine stän-
dige Selbstprüfung und Reinigung ihres
eigenen Lebens, ihrer Gesetze, Institutio-
nen und Planungen verlangt. Schon die
Synode von 1971 hat darum erklärt, daß
jeder, der es wagt, zu den Mensdren über
Gerechtigkeít zu sprecJren, selber in ihren
Augen gerecht erscheinen muß. Das Wis-
sen um unsere eigenen Grenzen, Fehler
und Versäumnisse der Gerechtigkeit ge-
genüber hilft uns, die Fehler anderer bes-
ser zu verstehen. In der Kirche wie in
anderen Einrichtungen oder Gruppen be-
darf es der Reinigung in bezug auf die in-
neren Vorgänge und im Hinblick auf die
Beziehungett zu sozialen Strukturen und
Systemen, deren Menschenrechtsverlet-
zungen tadelnswert erscheinen.

Kein VoIk ist heutzutage frei von Ver-
fehlungen gegen die Menschenrechte. Je-
doch ist es nicht Aufgabe der Synode, be-
sondere Verletzungen namhaft zu machen.
Das geschieht besser auf Ortsebene. Hin-
gegen wollen wir durdr'Wort und Tat alle
diejenigen ermutigen, die sich für die
Menschenredlte einsetzen, aIIe diejenigen
ermuntern, die von Amts wegen die Men-
sdrenrechte zu fördern haben, und allen
denen Hoffnung geben, die unter der Ver-
letzung ihrer Redrte leiden. Wir wollen
hier die Aufmerksamkeit auf jene Rechte
lenken, die heute am meisten bedroht
sind.

Das ßecht auf Leben:
Dieses Recht ist grundlegend und unab-

dingbar. Heutzutage wird es aufs sdrwer-
ste bedroht durch Empfängnisverhütung,
Sterilisierung, Abtreibung, Euthanasie,
weltweite Anwendung der Folter, Gewalt
gegen Unschuldige, Geißel des Krieges,
Völkermord, Massenbewegungen gegen
das Redrt auf Leben. Der Rüstungswett-
lauf ist für die gar:ze'Welt ein kostspieli-
ger Wahnsinn; erzeugt er doch die Mittel,

mit denen eine nodr weit größere Zerstö-
rung des Lebens möglich wird.

Das Recht auf Nahrung:
Dieses Redrt ist unmittelbar mit dem

Recht auf Leben verbunden. Millionen von
Menschen sind heute von Hungersnot be-
droht. Die Völker der ganzen Welt müssen
sich zu einer gemeinsamen Tat solidari-
sdren Handelns bei der bevorstehenden
Welternährungskonferenz der Vereinten
Nationen aufraffen. Wir rufen die Regie-
rungen auf, ihre Einstellung zu den Op-
fern des Hungers zu wandeln, dem Gebot
der Geredrtigkeit und Versöhnung zu fol-
gen und schleunigst Mittel und Wege zu
finden, die Notleidenden mit NahrurLg zu.
versorgen.

Soziale und wirtschaftliche Bechte:
Versöhnung hat Geredrtigkeit zur Vor-

aussetzung. Allzu große Unterschiede zwi-
schen Macht und Reidrtum in der \Ã/elt,
und oft innerhalb ein und desselben Vol-
kes, sind schwere Hindernisse auf dem'Weg zur Versöhnung. Konzentration von
Wirtschaftsmacht in den Händen weniger
Nationen oder multinationaler Gruppen,
ein strukturelles MißverhäItnis in den
Handelsbeziehungen und der Preisgestal-
tung, Mangel an Ausgleidr zwischen Wirt-
schaftswachstum únd entsprectrender Be-
teiligung auf nationaler ur¡d internationa-
Ier Ebene. Arbeitslosigkeit und Diskrimi-
nierungen bei der Einstellung von Arbei-
tern sowie die Spannweite der Konsum-
ger,vohnheiten auf der Welt - alles das
verlangt nach Reform, 'vr/enn Versöhnung
überhaupt möglich sein soll.

Politische und kulturelle Rechte:
Versöhnung im gesellschaftlichen Be-

reidr und die personalen Rechte erfordern,
daß der einzelne sein eigenes Schicksal
wirksam mitbestimmen kann. Er hat da-
her ein Redrt darauf, in freier und verant-
wortlicher 'Weise an politischen Entsdrei-
dungsvorgängen teilzunehmen. Er hat ein
Recht auf unbehinderten Zugang zu den
Informationsquellen, auf Rede- und

' Pressefreiheit und auf Meinungsfreiheit.
Er hat ein Recht auf Erziehung und ebenso
darauf, über die Erziehung seiner Kinder
zv entscheiden. Einzelne und Gruppen
müssen sidrer sein, nicht aus politischen
oder ideologisdren Gründen verhaftet, ge-
foltert und eingesperrt zu '\Merden, und
allen, auch den Gastarbeitern, muß der
Rechtssdrutz ihrer persönlidren, sozialen,
kulturellen und politischen Rechte ver-
bürgt werden. Wir verurteilen jede Behin-
derung oder Beschränkung von Redrten
aus rassischen Gründen. Wir beschwören

die VöIker und protestierende Gruppen,
Versöhnung zu suchen, indem sie der Ver-
folgung anderer Einhalt gebieten und poli-
tischen Gefangenen und Ausgewiesenen
eine von Billigkeit und Milde geprägte
Amnestie gewähren.

Recht auf Religionsfreiheit:
Dieses Recht Iäßt auf einzigartige Weise

die Personwürde aufleuchten, so wie sie
aus dem \Mort Gottes und auc}r aus der
Vernunft wahrnehmbar wird. Heutzutage
wird sie von verschiedenen politischen Sy-
stemen versagt, so daß Verkündigung, re-
ligiöse Erziehung und sozialer Dienst be-
hindert werden. Wir rufen alle Regierun-
gen auf, die Rechte auf Religionsfreiheit
in Worten anzuerkennen und du¡ch Taten
zu fördern, jede Art von Diskrimination
abzuschaffen und allen, ohne Rücksicht auf
die Form ihres religiösen Bekenntnisses,
die vollen Red¡te und Freiheiten zu ge-
währen, die den Bürgern zustehen.

Wir begehen ein Heiliges Jahr der Er-
neuerung und Versöhnung, das uns an das

1. Promulgation für die Diözese Linz:
Auf Grund der Promulgation der Be-

schlüsse des Osterr. Synodalen Vonganges
gemäß Artikel 14 des Statutes des OSV
áurch den Vorsitzenden der Osterr.- Bi-
schofskonferenz Kardinal Dr. Franz König
im Rahmen des Eröffnungsgottesdienstes
des Österreichischen Katholikentages am
11. Oktober L974 setze ich hiermit diese
Beschlüsse in der Fassung der Dokumen-
tation,,Osterreid:isdrer Synodaler Vor-
gang, Dokumente" für die Diözese Linz
in Kraft, unbesdradet der Bestimmungen
der 3. Linzer Diözesansynode.

t Franz Sal. Zauner
Bischof von Linz

2. Aussendung der Dokumentation
und Nacharbeit

An alle Pfarrämter der Diözese Linz
wird in den nächsten Tagen der vom
Osterr. Synodalen Vorgang besdtlossene
und von der Bischofskonferenz bestätigte
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Große Versöhnungsjahr des Alten Bundes
erinnert (Lv 25) und an die Vollmacht zur
Vergebung, die Christus uns geschenkt
hat (Lk 4, 18-19; Eph 2, 13-17). Darum
betonen wir, daß die Kirche selbst Zeidren
und Quelle der Versöhnung zwischen allen
Völkern sein muß. Die VöIker haben ein
Recht, zu hoffen; die Kirche muß heuteZei-
chen und Quelle der Hoffnung sein. Darum
gewährt sie selbst Vergebung allen denen,
die sie verfolgt oder verleumdet haben,
und verspriclnt Aufgeschlossenheit und
einfühlendes Verständnis allen denen, die
sie in Frage stellen, sie in die Sdrranken
fordern und sich mit ihr messen wollen.

Wir fordern endiich alle Männer und
Frauen auf, ihre Verantwortung und ihre
Gewissenspflicht hinsidrtlich der Recl:te
anderer zu erkennen. Im Lidrt unserer
Einsidrt in die uns übertragene Evangeli-
sierung und bestärkt in unserer Pflicht,
die Frohbotschaft zu verkünden, bekunden
wir unsere Entsdrlossenheit, die Men-
sctrenrechte und die Versöhnung überall in
der Kirche und in der ganzen Welt von
heute nadr Kräften zu fördern.

Text ausgesandt. Die Beschlüsse sind im
Sinne des Promulgationstextes des Herrn
Diözesanbischofs auszulegen, wobei fest-
gestellt wird, daß in manchen Fragen
durch eine weitere diözesane Bearbeitung
nodr Abklärung geschieht, wie die Rege-
lungen gesamtösterreichisdrer Art und
diözesaner Art am besten in Einklang
gebracht bzw. Richtlinien verfügt werden
können.

Es íst entscheidend, daß der Pfarr-
gemeinderat, der Pfarrkirchenrat sowie
alle verantwortlichen Mitarbeiter im Apo-
stolat über diesen Text des Osterr. Syn-
odalen Vorganges informiert werden.

3. Auslagenersatz
Der zugesandte Dokumentationsband

der Osterr. Synod'alen Vorganges wird
zum Selbstkostenpreis von S 50.- über-
mittelt. Dieser Betrag möge aus den Mit-
teln der Kirchenkasse mittels Erlagsdeein,
der bei der Aussendung beigelegt wird,
eingezahlt werden.

165. österr. Synodaler Vorgang L972-1974

(r

166. Zw eiter Dokumentationsband der Linzer Diözesansynode

Der Band II der Linzer DiözesansJrnode,
der Reden, Anspradten sowie die Auswer-
tung der beiden Befragungen beinhaltet,
ist ebenfails fertiggestellt und wird. zu-
sammen mit dem Band des ,,Osterr. Syn-

odalen Vorganges" an alle Pfarrämter ge-
sandt. Der Koster-standpunkt beträgt
S 180.-. Die Überweisung möge ebenfalls
mit dem beigelegten Erlagschein erfolgen.
Der Betrag möge aus den Mitteln der
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Kirchenkasse zur Einzahlung gebracht
werden.

Dieser Band II der Dokumentation der
kann eine sehr

e sein. Er soll vor
rgemeinderat, der
Gliederungen be-

167. Herbstkonferenz

Die Osterreichische Bischofskonferenz
hielt unter Vorsitz von Kardinal König
vom 4. bis 6. November 1974 die Herbst-
konferenz. Weihbischof Wagner teilte als
Sprecher der Osterreichischen Bischofs-
kõnferenz aus dem Gesamtprogramm mit:

1. Die Osterreichische Bischofskonfe-
renz wird sich für die Seligsprechung des

französischen KAJ-Funktionäts Marcel
Callos, der als 24jähriger im Steinbruch
des KZ von Mauthausen für sein Glau-
bensbekenntnis gestorben ist, einsetzen'

2. Kardinal König und Bischof Weber
berichteten über die römische Bischofs-
synode:

Sie war ein sehr Pos
prozeß, eine Basis des
und der Information, ei

ung der
die Ge-
der vie-
ell' Die

frieden war. Wichtig erscheint: die Evan-
gelisation ist Aufgabe der Gesamtkirche;
Ï{irche erschien ìn der Bischofssynode
weltweit.

Glauben".
Die Bischofskonferenz betonte, daß ge-

Deutschlands und der Schweiz'

3. Auswertung der Priesterbefragung

Die von der Osterreichischen Bischofs-
konferenz eingesetzte Kommission zrrr

arbeitet werden. In diesem Dokumenta-
tionsband sind auch wertvolle Anregungen
für das Verständnis der religiösen Situa-
tion unserer Zeit enthalten. Gerade der
Seelsorger soll diese Darlegungen-studie-
ren. EJ wird auctr empfohlen, daß die
D ekanatskleruskonf erenzen
Band II besprechen'

diesen

der Bischöfe Õsterreichs

Auswertung der gesamtösterrpichischen
Priesterbefiagung 19?1 hat der Konferenz
einen Maßnahmènkatalog vorgelegt, der
von vier Arbeitskreisen erarbeitet wurde'

Dieser Maßnahmenkatalog - an ver-
schiedene zuständige Gremien gerichtet -wird nun von einer bischöflichen Kommis-
sion gesichtet, ' was von
den 'iorgescJrla en bereits
erfüIlt isÌ, was Durchfüh-
rung ist oder eren Vor-
bereitung bedarf'

4. Kirche in der Gesellschaft

Die Bischofskonferenz begrüßt es, daß

Iern bzw. Studenten in vollem Ausmaß
wahrgenommen werde.

Die Bischöfe weisen auf die Gefahren
der permissiven Lebensform hin, die als
Verfä[serscheinung sich audr durdr
Pornographie und in Massenmedien vor-
geführte Gewalttätigkeit ¡tändig zeigt;
ã[gemeine sittliche Grundsätze müssen
geachtet werden.

5' APostolat - Bäte - Amter

Die Bischofskonferenz hat eine Kommis-
sion beauftragt, diese Themen zu studie-
ren. Es soII diã zenttale Aufgabe des Apo-
stolates sowie die wicJntige Bedeutun$ der
Räte und l\mter, ihre Abgrenzung und
wichtige Aufgabe herausgestellt werden'

6. Ehe und Familie:

Die Bischofskonferenz begrüßt die sy-
stematische Arbeit des Katholischen Fa-
milienverbandes und des Katholischen Fa-

Ifältigen Hilfen zur
Ehebegleitung, die

nd Familienberater.

Es ist Aufgabe aller Katholiken, die
wichtigen Anliegen einer katholischen

(r

Ehe- und Familienführung zu beachten

""á ¿,rt.ft ihre Mitarbeit für ein familien-
ü"ã Éi"A"tfreund.liches Klima in der Ge-

seltrschaft zu sorgen.

7. Aktion Leben - Volksbegehren zum
Schutz des menschlichen Lebens

Menschenrechte gesprochen haben'

Die Bischöfe stellen fest

Dem frei gebildeten Komitee ,,Aktion
Leben", das dãs überparteiliche undìiber-
konfessionelie Volksbegehren zum Schutz

bens zu eigen.

Wenn die Bischöfe sich gegen die Frei-

dium seiner Entwicl<lung willkürlich aus-

zulöschen.

Versöhnung nidrt zurückziehen'
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Lebens.

8. Krankenanstaltengesetz
Kritisch beleuchteten die Bischöfe die

2. Novelle zvm Krankenanstaltengesetz'
In diesem nach der Fristenlösung verab-
schiedeten Gesetz zeigen sich Folgen, die
nicht vertretbar sind. Die Novelle trägt
in sich das Problem, das zum Zweck der

Sprache nicht mißdeuten soll, denn ein
ãft"tt"t Wort ist für eine friedliche Gesell-
schaf tsgestaltung wichtig.

9. Det österreichische Synodale Vorgang,
der Katholikentag und das

Heilige Jahr 1975

d
S
u

schaft, wahrzunehmen'
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169. Das Heilige Jahr 1975

A. 6. Vollversammlung des
Zentralkomitees für das Heilige Jahr

Auf den Zusammenfall zwisdren den
Feierlichkeiten zum Heiligen Jahr und der
Zehnjahresfeier des 'Absdrlusses des
2. Vatikanischen Konzils ist bei der
6. Vollversammlung des Zentralkomitees
für das Heilige Jahr hingewiesen worden,
die unter dem Vorsitz von Kardinal Maxi-
milien de Furstenberg Ende Oktober im
Vatikan stattfand. Darüber hinaus wurde
das Programm ausgefüIlt von den Berich-
ten der versdriedenen Kommissionen des
Zentralkomitees. Von seiten der Kommis-
sion für die geistiiche Pilgerbetreuung ist
auf die erfolgreiche Durdrführung der bei-
den Kurse für Pilgerbetreuung hingewie-
sen worden, dem sich im Monat November
ein dritter ansdrließt. Damit verfüge man
über rund 600 Freiwillige, die den Pilgern,
insbesondere für den Besuch der Basiliken
und sonstigen heiligen Stätten in Rom, zur
Verfügung stehen. Die Kommission für die
Missionen wird sich um Reise und Aufent-
halt von zwölf erwachsenen Katechumenen
kümmern, die in der Osternacht von Papst
Paul VI. getauft werden. Die Kommission
für die Solidarität erneuerte ihre Ein-
ladung an das Zentralkomitee audr denen,
die nicht über ausreichende Mittel ver-
fügen, die Pilgefahrt nadr Rom zu ermög-
lichen, und zeigte sich erfreut darüber,
daß bereits die ersten Sammlungen statt-
gefunden haben. Schließlich gab die Kom-
mission für die Jugend den Ab1auf einer
typischen Pilgerwodre für junge Menschen
bekannt. Darin sind internationale Begeg-
nungen bei den Kallistus-Katakomben -jeweils mittwochs Papstaudienz, Samstag-
abend in S. Calisto in Trastevere eine
Jugendmesse vorgesehen. Außerdem frn-
det jeden Abend eine Gebetsstunde bei
den Kleinen Sdrwestern von Jesus bei Tre
Fontane statt. Sonderfeierlichkeiten sind
bisher vorgesehen für den 1. Jänner zum
Welttag des Friedens, das ,,GEN-Fest Hei-
Jiges Jahr" am 1. März und der internatio-
nale Friedensmarsdt der Jugend vom 22.
bis 26. August.

Casaroli: Gegen jede Unterdrückung
Der Papst habe den besonderen Auf-

trag, sich für alle unterdrückten Menschen
einzusetzen, garlz besonders aber dann,
wenn von dieser Unterdrückung die Kir-
che, das religiöse Leben und die Gewis-
sensfreiheit betroffen seien. Das erklärte
der Sekretär des Rates für die öffentlichen
Angelegenheiten der Kirche, Erzbisdrof
Agostino Casaroli, am 31. Oktober in Rom

bei seinem Vortrag zum Thema ,,Das Hei-
lige Jahr und der Friede in der Welt"'

Der Papst wisse um die vielfältigen
ScJrwierigkeiten, die sidr den Anstrengun-
gen für den Frieden entgegenstellen, sagte
Casaroli. Dennoch aber werde der Heilige
Stuhl nicht aufhören, immer wieder den
Frieden zu predigen. Er unterstrich die
Bereitschaft des Vatikans, mit all jenen
konkret zusammenzuarbeiten, die die Bot-
schaft des Friedens annehmen. Paul VI.
selbst habe das Heilige Jahr unter das
Motto der ,,Erneuerung" und ,,Versöh-
nung'! gestellt. Beide Begriffe aber hätten
neben ihrer geistlichen auch eine soziale
Dimension, erklärte der Erzbischof. In
dem Begriff der ,,Versöhnung mit dem
Papst und mit der Kirche" komme auch
die Wiederherstellung bzw. die Bekräfti-
gung der brüderlichen Beziehung der M_en-

ichen untereinander, in der Kirche und in
der Gesellschaft zum Ausdruck. In diesem
Zusammenhang brachte Casaroli den
'Wunsdr zum Ausdrud<, daß das Heilige
Jahr das Jahr der Befriedung im Nahen
Osten sein möge.

B. Der Rhythmus des Heiligen Jahres

1. Das Heilige Jahr in der Kirche leitet
das letzte Viertel deS

zwanzigsten Jahrhunderts ein
diese Akzentu-

ie hres die Chri-
st Tun aufgefor-
dert. Vor dem Tun steht das Nadrdenken
und Bedenken: Die ersten Jahrzehnte un-
seres Jahrhunderts hat der erste Welt-
krieg, das zweite Viertel der zweite Welt-
krieg sowie die Totali'tarismen geprägt.
Das dritte Viertel hat in ungeheurer
Rasanz die technisch-zivilisatorische Ent-
wicklung der Menschheit forciert: Bevöl-
kerungsexplos
seitige Abhän
Völker vonein
bildung und zugleich Werden der Einen
Welt, Konsumgesellschaft, katastrophale
Notsituationen in den Ländern der Drit-
ten Welt - so viele Tatsadren, so viele
Fragen an die Menschheit und an den
Menschen.

Das vierte Viertel beginnt in einem
Jahrzehnt des Terrors und Terrorismus,
der großen Anstrengungen der 'Wissen-

schaft und der Technik, 'der Bewährungs-
probe der Demokratie; allenthalben
herrscht eine Suche nach Wegen, Plänen,
Methoden, Modellen, wie die Menschen le-
ben können un.^d sollen.
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anschauung und Überzeugungen hinweg,
die fundamentalen Redrte des Mensdren
zu fördern und zu schützen."

Bereits am ersten Sitzungstag haben
die österreichischen Bischöfe einen Brief
an Papst Paul VI. verabschiedet, in dem
sie dem Heiligen Vater für dessen Bot-
schaft zum Osterreidrischen Katholiken-
tag und zum Absdrluß der Osterreich-
Synode ausdrücklidr dankten. Unter ande-
rem heißt es in dem Sdrreiben: ,,fm
Namen der Katholiken österreichs danken
wir g,anz besonders dafür, daß gerade
durdr die so eindrucksvolle Botschaft An-
Iiegen und Thema des Katholikentages
entsdreidend unterstützt wurden!"

10. Verkündigung - Apostolat -Glaubensinf ormation
Die Katholische Aktion wird für 19?7

eine neue ORF-Glaubensserie vorbereiten:
,,Jesus und die Fragen des Menschen", da
die letzte ORF-Serie ein großer Erfolg war
und vielen Menschen Hilfe bot.

In den Kirchenzeitungen Osterreichs
werden die Bischöfe ab Advent L974 ,,Ge-
danken zum Evangelium" sdrreiben. Ab
November 1974 wird in den Kirchenzei-
tungen und in freier Bestellung die Ka-
tholische 'Glaubensinformation öster-
reidrs (bekannt sind in diesem Zusammen-
hang die Bemühungen von Dr. Madinger,

Die Österreichische Bisdrofskonferenz
hat in ihrer Herbsttagung vom 4. bis.
6. November 7974 die Adventsaktion
,,Niemand wird vergessen" gutgeheißen
und empfiehlt sie allen Katholiken im
Sinne der 'Weiterarbeit zum Osterreichi-
schèn Katholikentag.

Kardinal König hat beim Katholikentag
den Aufruf an die Katholiken Osterreidrs
auch im Namen der österr. Bischöfe
gesagt. Damit hat der Osterr. Katholiken-
tag 1974 im Geiste der Vorbereitung des
Hl. Jahres 19?5 das große Thema ,,Versöh-
nung'( vor aller Öffentiichkeit aufgezeigt.
Alle Christen des Landes sollen dafür sor-
gen, d.aß die Tür der Versöhnung offen
bleibt, und daß in den Pfarrgemeinden
niemand vergessen wird und allein bleibt,
kein alter, kranker, in Not und Sorge
befindlicher Mensch!

Der österr. Kirchenfunk im ORF hat die
Idee des Katholikentages ebenfalls auf-
gegriffen. An den vier Adventssonntagen

168. Advent 74¿ Niemand wird vergessen

Wien) eine neue Serie ,,'Was sagt uns die
Bibel?" anbieten.

Die vorgelegten Arbeitsberichte der Ka-
tholischen Aktion Osterreichs und ihrer
Gliederungen, der Caritas, des Laienrates
sowie der katholisdren Bildungseinrich-
tungen wurden mit Dank entgegengenom-
men. Die großen Leistungen für Mission
und Entwicklungshilfe werden als ein Zei-
chen weltweiten Denkens der Kirche ge-
sehen. Die von der Katholischen Sozial-
akademie erarbeitete,,Bergbauern-Studie"
wurde positiv aufgenommen.

11. Seelsorge und Liturgie
Die Bisdrofskonferenz bestätigte unter

anderen liturgischen Vorlagen die von der
Liturgisdren Kommission Osterreichs vor-
gelegte Buß- sowie Reversionsriten, die in
deutscher Übersetzung nunmehr den Seel-
sorgern zur Verfügung stehen. Die Pasto-
ralkommission Osterreichs hat die Situa-
tion der Kirdrenaustritte behandelt und
die Bischofskonferenz empflehlt die auf-
gezeigten \Mege der Seelsorge für diese
Menschen.

Weitere Unterlagen über kirchliches
Bauen und die Anregungen zur Kranken-
pastoral wurden als pastorale Hilfe zur
Kenntnis genommen und sollen in den
einzelnen Diözesen weiterbehandelt
werden.

wird jeweils unter dem Titel ,,Advents-
gespräche" ein Anstoß zur Hilfe gegeben
werden. Wenn es audr in unserer Gesell-
schaft keine Massenarmut mehr gibt, so
gibt es für die Gruppen von Unterprivile-
gierten (Apostolisches Schreiben,,Octoge-
sima adveniens" vom 14. Mai 1971), die
nicht im vollen Maß an den Errungen-
sdraften unserer Gesellschaft teilhaben.

In diesen Sendungen wird jeweils ein
,,Fall" dargestellt werden: Gastarbeiter,
Strafentlassener, einsamer alter oder
schuldlos in Not geratener Mitrnensdr.

Allen verantwortlichen Stellen in der
Diözese Linz, insbesondere den verant-
wortlichen Pfarrseelsorgern, wird diese
Orientierung zur Nacharbeit des Osterrei-
chischen Katholikentages sehr empfohlen
und sie werden ersucht, daß in den zu-
ständigeir Gremien dieses 'Wort 

,,Niemand.
wird vergessen" beraten wird und kon-
krete Taten gesetzt werden.



geschieht, Bitten und Empfangen, Ankl-op-
ien und Türe-Auftun, Erwarten und Er-
halten sind lebenswichtig wie das Ein- und
Ausatmen.

Die Zurüstung und Vorbereitung läßt
die Menschen ein Fest nicht nur tiefer er-

Realität um,
enn zwei oder
einig werden,
wird es ihnen

von meinem Vater im Himmel gewährt
werden. Denn wo zwei oder drei in mei-
nem Namen versammelt sind, da bin ich
in ihrer Mitte" (Matth. 18, 19 f).

Die so in Christus geeinten Christen,
die Gemeinde und die Kirche, können nur
ihrerseits leben'
Sie haben, zu za}a'
len, Leben können
dies auch rgeben.
So ist ctrristliches Leben nicht nur Selbst-
erfüllung, sondern Dienst für den Mit-
menschel. Dieses Empfangen der Kraft

Gottes und des
inzelnen und die
werden, je mehr

davon an die Mitmensdren weitergegeben
wird. In diesem Sinn ist christlidres Leben
ein Zeichen für den schaffenden und lie-
benden Gott, ein Werk jenes ,,Hauches",
der heiliges Pneuma, Sanctus Spiritus'
Heiliger Geist genannt wird'

Unsèrer Zeil droht durdr die große
Nivellierungi der Verlust des wahren g,ei-

stigen Lebãns auch deshalb, wefl der
lebenserhaltende Rhythmus vielfach ver-
Iorengeht. Ein stilles, jedoch sehr wesent-
licheJ Wirken für die \Melt kann ein
Christ, kann eine Gemeinde, kann die Kir-
che dadurctr leisten, daß die Urrhythmen
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d.es Lebens, wie im Ein- und Ausatmen so

in Empfangen und Schenken, in Beten und
Arbeiten, in Kontemplation und Aktion,
in Arbeit und Muße, in Bereitung und
Festzeit gelebt werden.

6. Konkrete Hinweise

In österreich wurde ein National-
komitee für das Heilige Jahr gegründet'
indem die Vertreter der Diözesen und
gesamtösterreichischer Einrichtu!g-en sich
tiber die Vorbereitung und Durchführung
des Heiligen Jahres beraten haben'

Alle Informationen über das Heilige
Jahr gibt das Pastoralamt. Das Pastoral-
amt der Diözese steht in Verbindung mit
dem Sekretatiat
für Pastoralamt
der sPlatz 6/VI,
1010 Wien eingerichtet ist.

Alle Pilger, die nach Rom fahren, sollen
sich über ihren Seelsorger beim Pastoral-
amt melden. Pilger, die in Rom als Pilger
während des Jahres 1975 anerkannt wer-

,Vadimecum"
Alle konkre-
das Pastoral-
rrämter mit-

geteilt werden. In Rom selbst ist unmit-
lelbar vor St. Peter eine eigene deutsche
Pilgerstelle eingerichtet: Deutschsprachi-
geJPilgerbüro, Via della Conciliazione 51,

i-ootgf noma, TeI. 656/8716 oder 7777 (of-
fen: 1. 7I.I97 bis 28.2. 1976).

Dort werden auch zwei deutschspre-
chende Priester sein, die während des Hei-
Iigen Jahres Rat und Hilfe leisten, damit
jeãer Rompilger vor allen Dingen auch die

þeistliche und religiöse Gestaltung einer
Romfahrt mitmachen kann.

Der Osterreichische Katholikentag war
für die Delegierten und für die Mitfeiern-
den im Ferñsehen und im Rundfunk ein
Erlebnis. Wir nützen die Gelegenheit, um
allen Seelsorgern und ihren Mitarbeitern
den herzlidnen Dank zu sagen für die gute
Vorbereitung des Osterreichischen Katho-
likentages. In vielen Pfarren wurden ver-
schiedeñe Aktivitäten gesetzt, um die
Thematik,,Versöhnung" in verschiedenen
Kreisen und Gruppen durchzuarbeiten.
'Wir danken für alle Mitarbeit beim Ver-
kauf der Broschüren und Abzeichen zur
Mitfinanzierung dieses großen Unter-
nehmens.

I70. Õsterreichiecher Katholikentag - Dank für gute Yorbereitung

Neben den verschiedenen Möglichkeiten,
über den Katholikentag und seine Thema-
tik auch weiterhin noch in den Runden

rd jetzt schon
die Broschüre
sterreichisdren

gs, die an alle Pfarr-
t wird, daß die Be-
diert werden können,

ebenso wird der Appell des Heiligen Va-
ters in Erinnerung gebracht, besonders im
Heiligen Jahr das Thema der Versöhnung
immer wieder zum Gegenstand unserer
Verkündigung zu machen.
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2. Versöhnung - Auftrag der Christen
Die Christen sollen sich rüsten für die

Aufgaben der Zeit. Dazu mahnt das zweite
Vaticanum, davon sprechen die Impera-
tive, die'das Haupt der Kirche den Gläubi-
gen gibt: ,,Erneuerung und Versöhnung";
denn die \MeIt braudrt den Frieden. Ver-
söhnung aber ist der Weg zum Frieden,
der zwar sdrwerste, aber effektivste Weg
zum Frieden.

Versöhnung ist nicht eine vage Sehn-
sucht, sondern sie ist möglich, Friede ist
möglicJr, jedoch wird es zu Frieden und
Versöhnung nur durch das Engagement
eines jeden einzelnen kommen.

Dabei ist keine Zelt zu verlieren. 19,?5
ist das Jahr, wo Versöhnung bedacht und
geübt werden soll. Üben aber heißt, eine
Haltung anstreben und durdr Einüben
verstärken. \Menn Versöhnung zum Wur-
zelgrund einer Gesinnung geworden ist,
wird sie über das Jahr, das als heilig be-
zeichnet wird, hinauswirken auf das Vier-
tel 19?5 bis 2000 und darüber hinaus.

3. Das Heilige Jahr hat seinen eigenen
ßhythmus, wie es seine Aufgabe ist, das
Jahrhunde rt zu akzentuieren.

1975 soll ein heiligendes Jahr sein. Da-
mit ist gesagt, daß die Zeit und das Leben
des Menschen nicht ohne dessen Zutun,
nicht automatiscJr oder magisch geheiligt
werden. Der Mensch kann, soll und darf
das Angebot der Gnade erkennen und dazu
Stellung nehmen: Durch Annahme oder
durch Ablehnung der Gnade.

Das kommende Jahr will die Christen
darauf hinweisen, daß Gott ihnen in Jesus
Christus, der in der Kirche gegenwärtig
ist, das Evangelium verkündet; denn aus
dem Evangelium wächst der Glaube, Hoff-
nung, Orientierung für das Leben. Von
Christus stammt die Kraft, in Wort und
Tat, die Gottes- und Nächstenliebe zt
wirken und dies an jedem Tag und zu
jeder Gelegenheit des Jahres.

,,'Was in Christus sichtbar war, ist in die
Mysterien der Kirche eingegangen." Die-
ses lJrwort der Theologie wird im Kir-
cJrenjahr verwirklicht und erlebt: durdr
die Liturgie mit ihren Sakramenten, mit
dem Opfer der Eucharistie, mit dem Ge-
bet. AIs ein großes Geschenk wurde der
Kirche irn zutanzigsten Jahrhundert, vor
allem im 2. Vaticanum, das Glaubens-
bewußtsein verlebendigt: Das Erlösungs-
werk Jesu Christi erneuert sich in den
heiligen Zeiben des Jahres: Von der Er-
wartung des Herrn im Advent zur Geburt
Jesu und der Erscheinung des Herrn, von

Fasten, Versuchung, öffentlicher Rede und
öffentlichem Werk zurr' Ietzlen Abend-
mahl, zu Leiden und Sterben, durch den
Tod zur Auferstehuîç, zu Ostern, jener
Festzeit, die mit Recht fünfzig Tage währt
und mit der Sendung des Heiligen Geistes
den End- und Höhepunkt erreicht
schließlich die Zeit der Kirche, wo die Wie-
derkunft des erhöhten Herrn erwartet
wird.

Das Jahr der Kirche überwindet, wenn
es bewußt gelebt wird, die Nivellierung
und Langeweile, weil die Festtage und de-
ren Vorbereitung dem Leben des Geistes
jenen Rhythmus geben, der die Kräfte der
Menschen für das Gute herausfordert.

1975: Das ist ein Jahr, wo die Mysterien
von Advent und 'Weihnachten, Ostern,
Pflngsten und Wiederkunft als Höhepunkt
für die Gemeinde und den einzelnen be-
wußt, reflektiert und kreativ gestaltet
werden sollen.

4. Wir nehmen im kommenden Jah¡ die
Quatemberwochen in erneuerter Form in
das Leben des einzelnen und der Gemeinde
auf.

a) Dadurch setzen wir für das ckrristlidre
und kirdrliche Leben wichtige Schwer-
punkte.

Die erste Oktoberwoche setzte den be-
wußten Anfang des Arbeitsjahres in der
Gemeinde,
die erste Adventwoche bringt als Haupt-
aufgabe und ZieI des IJnternehmens Kir-
che und Gemeinde zu Bewußtsein, Ver-
söhnung und Frieden zu wirken,
die erste Fastenwoche nennt den effek-
tiven Weg zurn ZieI: Brot im physischen
und geistigen Sinne für die Hungernden
in der ganzen WeIt zu bereiten,
die Woche vor Pflngsten läßt uns um die
Gaben des Geistes beten.

b) Die Gemeinden und die Kirche erken-
nen sidr in diesen'Wochen immer mehr als
das geordnete Volk Gottes, in dem es die
Träger der unverzidrtbaren Dienste gibt:
Die Priester sowie jene Menschen, die in
enger Kommunikation mit den Priestern
notwendige Dienste tun, vom Kommu-
nionspender und Lektor bis zum Laien-
katecheten zvr Krankensdrwester oder
zur Kindergärtnerin.

5. Im Rhythmus des Jahres sind die
Quatemberwochen die Zeiten des Sidr-
öffnens, der Aufschließung der Seele für
Verantwortung und Aufgabe, mehr noch
für die Gnade und das Wissen, das Gute
tun zu dürfen. Dieses Sich-Aufsdrließen
entspricht dem ErfüIltwerden, das im Fest
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18.30 Uhr
Abendessen

Samstag,4. Jänner

I Uhr
Prof. Dr. Ludwig Bertsch (Frankfurt/M.)
Leitideen künf tiger S akramentenpastoral

10.30 Uhr
Plenumsdiskussion

12.15 Uhr
Eudraristief eier
(Kardinal Dr. Franz König)

13 Uhr
Ende der lagung
Mittagessen

Arbeitskreise

1. Welche konkreten Zeichen und prak-
tischen Dienste erwarten die Menschen
heute?
Leitung:Dr, W. Suk,
Referent: G. Siefer

2. Umdenken in der Krankenpastoral
Prof. Dr. K. Gastgeber - J. Kremer

3. Pastorale Chancen der Initiations-
sakramente
Pfarrer Dr. H. Blasche - L. Bertsch
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4. Einführung von Kindern und Erwach-
senen in die Feier der Eucharistie
Pfarrer H. Hofer - J. Emminghaus

5. Pastorale Gespräche - Beichtgespräch
und Bußpastoral
Prof. Dr. W. Zaunet - J. Scharfenberg

6. Wie steht es um die Sakramentalien?

- Begräbnispastoral und. Fernstehende
Prof.-Dr. J. Hollerweger - B. Fischer

?. Gesang und Musik bei kirchlidten
Feiern
Prof. Dr. Ph. Harnoncourt -Dr. J. Schabaßer

8. Gewandeltes Priesterbild? Der Ordo
in der Verkündigung
Doz. Dr. P. M. Zulehner -Subregens J. Heissenberger

9. Die Aufgaben des Priesters in der Ehe-
und Familienpastoral
Mag. N. StöIzl - Dr. R' Ettel

10. Kirche und Gesellschaft. Die Kirche
als Zeichen des Heiles für die Men-
schen

Prof. Dr. T. Nyiri -Prof. Dr. H. Schneider

Weitere Auskünfte gibt das Osterr. Pa-
storalinstitut, Stephanspl. 3/3, 1010 Wien,
TeI. 52 47 05 oder 52 49 26.
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174. Bibelstudientagung

Thema ,,Praktische Methoden der Bibel-
arbeit in der Pfarre". Referentin: Frau
Christine Gleixner, Wien (Frauen von
Bethanien), Ort: Priesterseminar, Har-
rachstraße 7,Linz.

Diesen Studientag veranstaltet im Rah-
men der Priesterfortbildung die Diözesan-
stelle des Osterr. Katholischen Bibel-
werkes, verantwortlidr ist Prof. Alois
Leitner, Linz.

Sie haben bereits mit dem ,,Linzer
Diözesanblatt" vom November eine Ein-
ladung zu diesem Bibelstudientag erhal-
ten (oranges Blatt). Wir wollen, da uns
diese Thematik auch sehr wiclntig und für
die Seelsorge notwendig erscheint, nodr
einmal auf diesen Termin hinweisen und
ersuchen, daß aus jedem Dekanat minde-
stens zwei Vertreter zu diesem Studien-
tag kommen.

175. Begegnungswoche ,rKirche - fndustrie'o 19. -25-I.-75
Um es den Priestern raöglich zu machen,

in ihrer Pastoral Probleme der Menschen
in den Betrieben zu beachten, veranstal-
ten das Referat Betriebspastoral und das
Betriebsseminar in Zusammena¡beit mit
der VOEST-Alpine Linz eine Begegnungs-
woche ,,Kirche - Industrie'r.

Ein erster Versuch im vergangenen
Arbeitsja
acht Pfar
ein sehr
menden
Alpine.

Das diesjährige Programm, das sictr an
den Erfahrungen des Vorjahres orientiert,
beinhaltet u. a.:

- Teilnahme an einer Einführungsver-
anstaltung für neu aufgenommene
Mitarbeiter, Unf allbelehrung

- Planspiel über betriebliche Probleme

- ein oder zwei Tage manuelle Arbeit im
Betrieb

- Informationen und GesPrädre mit
Fachleuten der VöEST-AlPine über:
Organisation, Lohngestaltung, Mit-
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In einer Zusendung an alle Seelsorgs-
priester werden in einer Druckschrift, für
die Prälat Hesse verantwortlidr zeidtnet,
die Kirdre, der Papst und die Bischöfe als
so häretisch hingestellt, daß man dort
nidrt mehr mitarbeiten könne. Audr Aus-
sagen der Liturgiekonstitution des II. Va-
tikanischen Konzils werden in Frage ge-

172. Weisung für Taufen

In Jugoslawien ergeben sich oft Schwie-
rigkeiten dadurdr,..daß Kinder von Gast-
arbeitern, die in Osterreich geboren und
getauft werden, keine Dokumente besit-
zen, die sie anläßlich der Erstkommunion
oder der Firmung vorlegen können. Erz-
bischof Pogacnik bittet daher, daß die
Pfarrämter kroatischen und slowenisdten
Kindern, die in ihrem Pfarrbereich getauft

Thema: ,,Zeiehen des Heiles."

Termin: Donnerstag, 2. Jänner 1975,
9 Uhr, bis Samstag,4. Jänner, 13 Uhr.

Ort: Konzilsgedädrtniskirdre und Bil-
dungshaus Wien-Lainz, Lainzer Straße
Nr. 136-138, 1130 Wien, Tel. 82 16 86.

Diese österreidrische Pastor.altagung zum
Thema ,,Zeíchen des Heiles" wird sich ins-
besondere mit den Fragen der Sakramen-
tenpastoral befassen. Die Behandlung die-
ses Themas soll eine günstige Voraus-
setzung bieten, um die vielfachen Pro-
bleme einer zeitgemäßen Sakramenten-
pastoral eingehend beraten zu können.

TAGUNGSVERLAUF

Donnerstag, 2. Jänner

9 Uhr
Begrüßung und Eröffnung

9.30 Uh-r
Prof. Dr. Gregor Siefer (Hamburg)
Heilsbedürfnis und Zeidrenerfahrung heu-
tiger Mensdren

11Uhr
Prof. Dr. Jacob Kremer (Wien)
,,Heilet die Kranken und treibt die
Dämonen aus" (Mt 10, 8). Zur Bedeutung
von Jesu Auftrag für die heutige Pastoral

12 Uhr
Eucharistiefeier (Erzbisdrof Dr. KarI Berg)

(Viener Weihnachts-Seelsorgertagung)

171. Warnung vor der.rrVarnung vor der neuen Liturgie66

stellt. Der Diözesanliturgierat hat sidr in
seiner letzten Sitzung in aller Form von
diesen Aussagen distanziert.

Das Bischöfliche Ordinariat Linz weist
alle Seelsorger darauf hin, daß man sich
von solchen Zuschriften distanzieren
möge, da sie keineswegs den kirchlidten
RichUinien entsprechen.

von Gastarbeiter - Kindern
werden, Taufscheine ausstellen und eine
Meldung an das Heimatpfarramt oder die
Heimatdiözese der Eltern machen. Sollten
die Adressen dem Pfarramt nicht bekannt
sein, so kann der Einfachheit wegen bei
slowenischen Kindern diese Meldung an
die Erzdiözese Laibach und bei Kroaten
an die Erzdiözese Agram erfolgen.

173. Õsterreichische Paetoraltagung

13 Uhr
Mittagessen
15 Uhr
Prof. Dr. Balthasar Fisdrer (Trier)
Sakramentalien und andere Symbolhand-
lungen
16.30 Uhr
Arbeitskreise
18.30 Uhr
Abendessen

19.30 Uhr
Prof. Dr. Werner Welzig (Wien)
Erfahrung von Heil und Unheil in der
Dichtung
Anschließend kleines'Büfett

Freitag, 3. Jänner

9 Uhr
Prof. Dr. Johannes Emminghaus (Wien)
Zur Theologie und Spiritualität der Sakra-
mente

10.30 Uhr
Arbeitskreise
13 Uhr
Mittagessen

15 Uhr
Prof. Dr. Joachim Scharfenberg (KieI)
Psychologische Voraussetzungen von Sym-
bolischer Interaktion in der Kirche
16.30 Uhr
Arbeitskreise
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arbeiterschulung, Betriebsrat, Ge-
werkschaft, Personalpolitik, Gefähr-
dungen des Menschen, Probleme der
Menschenführung u. a.

Information über die christliche
Betriebsgemeinde VOEST und Gesprä-
che mit Arbeitnehmern dieser
Gemeinde.

Eine gemeinsame Auswertung der Er-
fahrungen für die Pfarrpastoral be-
schließt die Begegnungswoc}re.

Beginn: Sonntag, 19. Jänner, 19.30 Uhr.
Ende: Samstag, 25. Jänner, 12.00 Uhr.

Anmeldungen und Anfragen beim Refe-
rat Betriebspastoral, Landstraße 79/III,
4020 Línz, Telefon 0 72 22128 0 Bl.

Wenn eine Vertretung des Religions-
unterrichtes nicht selber geregelt werden
kann, bemüht sich das Referat Betriebs-
pastoral in Zusammenarbeit mit dem
Schulamt um eine Vertretung.

Das Referat ,,Sport und Seelsorge" ver-
anstaltet in Zusammenarbeit mit dem
Bundesministerium für Unterricht und
Kunst im Jahre 1975 drei Fortbildungs-
kurse im Skilauf für Seelsorger, Religions-
Iehrerinnen (Seelsorgehelferinnen) und
Religionslehrer.

Damit soll auch für solche, die als Be-
gleitpersonen bei Schulskikursen eingesetzt
werden, eine zusätzlicJre Möglichkeit der
Ausbildung geboten werden.

Kurs I
5. bis 11. Februar, Bundessportschule

Hintermoos; Kursbeginn: 5. Februar, Ein-
treffen im Heim um B Uhr früh; Kursende:
11. Februar, nadr dem Frühstüd<; Preis:
S 750.-;Liftgebühr:ca. S 300.-.

Kurs II
2. bis B. April, Bundessportschule Hin-

termoos (auch für Anfänger); Kursbeginn:
2. April, Eintreffen ab 17 Uhr; Kursende:
B. April, nadr dem Frühstück; Preis:
S ?50.-; Liftgebühr:ca. S 300.-.

Kurs III
14. bis 24. April, Bundessportheim Sankt

Christoph am Arlberg; Kursbeginn:
14. April, Eintreffen bis 18 Uhr (Abend-
essen); Kursende: 24. April, nach dem
Frühstück; Preis: S 1350.- ohne Bad,
S 1650.- mit Bad; Liftgeb.: ca. S 1000.-.

Anmeldungen für Kurs I bis 15. Jänner,
für Kurs II und III bis 15. März.

Fortbildungswoche im Skilauf
für Ordensfrauen

veranstaltet von der Arbeitsgemeinschaft
der österr. Seelsorgeämter, Referat ,,Sport
und Seelsorge", in Zusammenarbeit mit
dem Bundesministerium für Unterricht

176. Fortbildungskurs im Skilauf fíir Religionslehrer und Seelsorger

und den Fachinspektorinnen für Leibes-
erziehung.

Die Fortbildungswoche flndet von Sams-
tag (Anreisetag), dem B. Februar, 19 Uhr,
bis Sonntag (Abreisetag), dem 16. Februar,
nach dem Frühstück im Elmauhof, Hinter-
glemm-Saalbach, Salzburg, statt.

Ziel des l(urses

1. Sclnwestern, die in Jugendarbeit oder
Sdrule stehen, die geeignete Fortbildung
zu bieten. Es ist daher auch Gelegenheit,
für die Hauptschulprüfung aus Leibes-
erziehung die Vorprüfung im Skilauf ab-
zulegen. Der Lehrgang wird nidrt nur eine
Verbesserung des eigenen Fahrkönnens
bringen, sondern vor allem auch die
Kenntnisse im methodisch richtigen Unter-
richt erweitern. Ferner werden Organisa-
tion, Vorbereitung und Durchführung eines
Schulskikurses gemäß den einschlägigen
Erlässen des Bundesministeriums für Un-
terricht sowie die Probleme der Freizeit
und Abendgestaltung dabei behandelt wer-
den.

2. Schwestern Gelegenheit zum Erlernen
(auch Anfänger) bzw. zur Ausübung des
Skilaufes (aus Gesundheitsgründen) zu ge-
ben. Durch die eigene Kursführung kann
auf die besonderen Erfordernisse des Or-
denslebens (hl. Messe, Gebet, geistliches
Kleid) volle Rücksicht genommen werden.

Kursleitung: Sr. Andrea Eberhard. Fach-
Iiche Leitung: Fachinspektor Prof. Hedwig
Moser. Geistliche Betreuung: Univ.-Prof.
DDr. Rudolf Weiler.

Kosten: Aufenthalt S 980.-, Lift
S 250.-, Kursbeitrag S 150.-, insgesamt
pro Teilnehmer S 1380.-. .

Für Ordensschwestern Ermäßigung auf
S 900.- möglich, eventuell auch weitere

Ermäßigungen nach vorherigem schrift-
lichem Antrag.

Die Anmeldung möge bis 10. Jänner an
,,Sport und Seelsorge", 1010 Wien, Ptinz-

Die diözesane Einrichtung ,,Martha
Altershilfe" gewährt seit Jahren an jene
ehemaligen Pfarrhaushälterinnen (jetzt
im Ruhestand), die nicht mehr im Haus-
halt des alten Dienstgebers leben, in An-
erkennung ihrer treuen Dienste eine
Weihnachtsgabe in Form einer einmaligen
finanziellen Zuwendung. Für dieses Jahr
ist wieder ein Betrag von S 900.- vor-
gesehen.

Die ,,Martha Altershilfe" möchte dies
deshalb wieder in Erinnerung bringen'
weil es möglich wäre, daß in der einen
oder anderen Pfarre eine pensionierte
Pfarrhaushälterin lebt, auf die die Voraus-
setzung für die Einbeziehung in diese
Aktion zutrifft, lvl/ovon aber bisher der
,,Martha Altershilfe" keine Mitteilung zu-
gegangen ist.

Die Caritas-Intention für den Monat
Dezember empfiehlt allen Katholiken, die
durch die Fastenordnung verpflidrtet sind,
eine gute Tat zu setzen, die Weihnachts-
hilfe der Caritas zu unterstützen.

Nicht alle Menschen sehen dem Weih-
nachtsfe\t mit Freude entgegen. Nicht alle
haben ein Sparkonto, und eine doppelte
Rente ist noch lange nicht das, was der
doppelte oder vielleidrt der vierfache Ge-
halt eines kinderlosen Ehepaares finanziell
bedeutet. Anderen ist wieder Geld nicht
alles, weil man sich damit keine Familie
erkaufen kann. Zu Weihnadrten treten die
Probleme der Alten und Einsamen schär-
fer hervor als sonst. Helfen soll man nidrt
nur zu Weihnachten, aber die \Meihnadrts-
hilfe ist notwendig. Die Caritas denkt an
AIte, Bedürftige, aber auch an Familien

179. Buch

,,Der Christ als geistlicher Mensch." Von
christlicher und priesterlicher Spiritualität.
Von Kardinal Dr. Hermann VoIk. Matthias
Grünewald Verlag, ca. 728 Seiten, ca.
ös 80.-.

Die W:elt unserer Tage ist immer weni-
ger vom Christlichen geprägt; daher muß

20t

Eugen-Straße 12, erfolgen.

Der Teilnehmerbrief mit den genauen
Angaben wird im Jänner zugesandt.
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178. Caritas-Intention : W'eihnachtshilfe

17 7 . N[artha-Altershilfe
Die Bedingung für eine solche Weih-

nachtsgabe ist, daß die Person wenigstens
15 Jahre unmittelbar vor Eintritt in die
Pension in einem geistlichen (pfarrlichen)
Haushalt gestanden ist und nunmehr in
der Pension nicht mehr im Haushalt eines
Geistlichen lebt und diesem wenigstens
zum Teil die Hauswirtschaft führt.

Es wird nun ersucht, jene Personen, auf
die obige Voraussetzungen zutreffen, der
,,Martha Altershilfe" p. a. Diözesanfi.nanz-
kammer Linz, Hafnerstraße 20, zu melden,
soweit diese nicht schon bisher beteilt
werden. Es wird auch ersucht, Todesfälle
von pensionierten Haushälterinnen be-
kanntzugeben, die in der abgelaufenen
Zeit diese Zuwendung erhalten haben.

in schweren Situationen, an Kinder in
Heimen, an aIIe, denen es nicht gut geht.
Sie sollen Weihnachten nicht in Bitterkeit
verbringen.

Die Caritas bittet daher, insbesondere
die zu einem Freitagsopfer verpflichteten
Katholiken, unterstützende Einzahlungen
auf das Postsparkassenkonto 2,314.000 der
SOS-Gemeinsdraft Linz, Kennwort:
,,Dezember-Freitagsopf er" voqzunehmen.

In fast allen Postämtern sind die ent-
sprechenden Erlagscheine den dort an-
gebrachten SOS-Taschen zu entnehmen.

Wer keinen Erlagsdrein verwenden will,
kann sein Freitagsopfer in einen Freitags-
würfel einwerfen, den er zu Hause auf-
stellt und der bei den diözesanen Caritas-
stellen kostenlos zu haben ist.

des Monats

der Christ sidr seine spezifische Meinung
bilden und seinen 'Weg als Ch¡ist gehen.
Selbständig müssen wir uns auf die Mitte
und Tiefe des Christlichen besinnen, um
von da her unseren Standort inmitten der
Welt zu gewinnen und in und an der Welt
den Dienst zu leisten, den jeder Christ lei-
sten soll. Diese Mitte ist Christus selbst,



sorgehilfswerk Subiaco und schiießlich die
Ordensgemeinschaf t der B enediktinerinnen
des Unbefleckten Herzens Mariens unter
seiner Leitung entwickelte. Kurze Zeit war
P. Norbert auctr Novizenmeister und Magi-
ster der Laienbrüder im Stift. Seit 1950
Iebte er im neuen Mutterhaus der Schwe-
stern in Steinerkirdren und war dort auch
bis 1959 Seelsorger der Pfarre. Als seine
körperlidren Kräfte nachließen, kam er
1967 wieder heim ins Stift. P. Norbert war
ein idealer Priester, ein vorbildlicher Or-
densmann, ein von Herzen guter, helfen-
der Mensdr. - Am 27. November starb in
Bad Hall der H. H. Geistl. Rat P. Erhard
Staudinger, Pfarrvikar i. R. P. Erhard war

Format: 34x22,8 cm; öS 72.-, DM 11.70.

Bei der Erstellung des Kalenders wurde
nach dem Heiligenkalender des deutschen
Spradrraums vorgegangen, er enthält die
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geboren am 3. Jänner 1892 in Steinerkir-
chen a. d. Traun, zum Priester geweiht
1917. Er wirkte als Kooperator in Petten-
badr, Kremsmünstet, Vorchdorf, Kematen
und Viedrt'r^¡ang. Von 1936-1950 war er
Pfarrvikar in Eggendorf und von 1950 bis
1968 Pfarrvikar in Bad Hall, wo er audr
seinen Lebensabend verbrachte. R. L P.

Vom Zisterzienserstift Schlierbach:
Jurisdiktioniert: P. Eder Paulus,
Kooperator in Wartberg an der Krems, als
Pfarrprovisor dortselbst; P. Prior Hillinger
Frowin, Kooperator in Schlierbach, als Ko-
operator in Wartberg an der Krems, und
P. Tfalterer Stephan als Kooperator in
Schlierbach; alle mit 1. November.

jeweiligen Tageslesungen der Liturgie und
bietet daneben PIatz zur Eintragung der
Gottesdienstzeiten. Der Kalender ist somit
besonders für den Aushang bei der Kir-
chentür geeignet.

182. Liturgiseher Wochenkalender 197 4 / 7 5

lB3. Aviso

1. Schiedlberg für einen Pensionisten.
Da die Pfarre Schiedlberg derzeit ohne
Seelsorger ist, besteht für einen Priester-
pensionisten die Möglidekeit, in den Pfarr-
hof einzuziehen und im Ausmaß des Mög-
lichen die Seelsorge zu übernehmen. In-
teressenten mögen sich bei Pfarrer Fröhlich
(Sierning), der Provisor von Scìriedlberg
ist, erkundigen und dann beim BO eine
Meldung machen.

Franz Hackl
Kanzleidirektor

Vom Bischöflichen Ordinariate
I'inzram I. Dezernher 1974

2. Matrikenforschung. Für Brinzenber-
ger (später Prinzenberg) Konrad, aus dem
Lande ob der Enns, verehelieht am 16. No-
vember 1657 in Rain am Lech mit Ursula
Starhusin, werden Taufurkunde und Vor-
fahren gesucht. Zu senden per Nachnahme
an Ernst Tapper, D-415 Krefeld-Bockum,
Wiesenstraße 40.

lVeihbischof Dr. Alois'lVagner
Generalvikar

Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Bisdröfliehes Ordinariat Linz, Herrenstraße 19.
Verantwortlidrer Sdrriftleiter: Franz Hadcl, Kanzleidireklor, Linz, Herrenstraße 19.

Druck: Oberösterreidriscl¡er Landesverlag, Linz, Landstraße 41.
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so wie er uns in seinem Heilswerk durch
den gesendeten Heiligen Geist erschlossen
ist. Darum muß der Christ ein geisterfüll-
ter, ein geistiicher Mensch sein; denn
christliches Leben ist geistliches Leben.

Dies mehr und mehr zu erkennen und zu
verwirklichen, ist die Aufgabe, aber auch

lB0. A.usschreibung

Zur Bewerbung wird ausgeschrieben
die Pfarre Atzbach (Dekanat Schwanen-
stadt). Interessenten mögen bis Montag,
23. Dezember 1974, ihr Gesuch mit curri-
culum vitae beim Bisdröflidren Ordinariat
Linz einreichen. (Erforderliche Unterlagen
sind: Genauer Lebenslauf ; seelsorgliche

l8l. Vom Klerus

Pr o m o ti o n : Zu Doktoren der Theo-
logie wurden am 9. November an der Uni-
versität fnnsbruck promoviert: Dr. Raber-
ger 'Walter und Puchberger Hubert, Ko-
operator in Wels-HI. Familie.

Enthoben über eigene Bitte: Kon-
sistorialrat Kagerer Hermann, Pfarrer in
Ruhe, als Dekanatskämmerer des Dekana-
tes Altenfelden, und P. Lagler Josef als
Pfarrprovisor in Sdriedlberg; beide mit
15. November.

Bestellt: Geistl. Rat Doppler Josef,
Pfarrer in Altenfelden, zum Dekanatskäm-
merer des Dekanates Altenfelden, und
Geistl. Rat Fröhlich Helmut, Pfarrer in
Sierning, gleichzeitig zum Pfarrprovisor in
Schiedlberg; beide mit 15. November.

Incardinatio conditionata: Bonhard
Georg, Priester der Erzdiözese Prag, Reli-
gionslehrer und Hilfspriester in Leonding,
inkardiniert vorläufig ad triennium.

G e s t o r b e n : Ehrenkanonikus Brand-
stätter Leopold, Vorstadtpfarrer i. R. in
Steyr, am 29. Oktober 1974 in Steyr. Er
war geboren am 21. November 1893 in
Frankenmarkt; zurr. Priester geweiht am
29. Juni 1917. Er wirkte als Kooperator in
Pichl bei Wels, Gampern, Sierning und an
der Stadtpfarre Steyr; als Katechet an der
Knaben-Bürgerschule in Steyr. Von 1930
bis 1938 war er Stadtpfarrer in Grieskir-
chen, dann Kooperator in Pabneukirdren;
von 1940 bis 1970 Vorstadtpfarrer in Steyr,
von 1951 bis 1970 auch Dechant des Deka-
nates Steyr. Seit 1938 Geistl. Rat, seit 1946
Konsistorialrat, seit 19'62 Ehrenkanonikus,
seit 1. Juli 1970 im Ruhestand. - Am
21. November 1974 starb in Grieskirchen
Konsistorialrat Harringer Rudolf, Pfar-

die Chance unserer Zeit, jeder Zeít. Im
Heiligen Geist wird die Macht der Erlö-
sungstat Gottes in Christus trostvoll er-
kannt. Wandel im Geist fordert wohl un-
sere Entschiedenheit, ist aber nicht eine
zusätzliche Belastung, sondern Befreiung
zur Freiheit der Kinder Gottes.

der Pfame Atzbach

Tätigkeit; Motivation, warum um diese
Pfarre eingereidrt wird; Mitteilung, wie
weit man sich Kenntnis über die Pfarre
verschafft hat. Diese genaueren Angaben
werden ab sofort erbeten, damit die
Pfarrvergabe auf der Grundlage umfas-
senderer Argumente geschehen kann.)

Veränderungcn

rer i. R. Er war geboren am 28. März 1910
in Neukirchen an der Vöd<la, zum Priester
geweiht am 29. Juni 1935 und wirkte als
Kooperator in Waldhausen und Freistadt;
von 1938 bis 1949 als Domkurat ín Linz,
von 1949 bis 1973 als Pfarrer in Losenstein,
von 1958 bis 1966 auch als Dekanatskäm-
me-rer des Dekanates Weyer. - Am 23. No-
vember starb in Altheim der hodrw. Herr
Geistliche Rat Johann Sattler, Pfarrer i. R.
Er war geboren am 6. Mai 1909 in Mond-
see, zum Priester geweiht am 29. Juni
1932. Er wirkte als Kooperator und prov.
Benefiziat in Altheim und vom 1. Februar
1950 bis 1963 als Pfarrer in Uttendorf
und von 1963 bis 1973 als Pfarrer in
Gallspach. Den Ruhestand verbrachte er
als Seelsorger im Bezirksaltersheim in
Altheim. - Am 2?. November starb der
hoclnw. Herr Konsistorialrat Holböck Josef,
Pfarrer in Atzbach. Er war geboren am
22. November 1906, zum Priester geweiht
arn 29. Juni 1937. Er wirkte als Koopera-
tor in Rainbach bei Freistadt, in Freistadt,
als prov. Benefiziat in Schärding, als Ex-
positus in St. Anna-Steyr, als Stadtpfarr-
kooperator in Urfahr und Linz-Stadt-
pfarre und seit 1. September 1957 als
Pfarrer in Atzbadr. R. L P.

Vom Benediktinerstift l{remsmünster:
Gestorben: Am 9. November 1974
starb im Stift Kremsmünster Konsistorial-
rat P. Norbert Maria Schachinger. P. Nor-
bert war geboren am 9. Februar 1897 in
Bad Hall. Als mehrfadr ausgezeichneter
Bosniakenleutnant trat er 1918 ins Stift
ein, empfing am 23. Juni 1923 die Priester-
weihe. 1925 gründete er die Geistlidre Ge-
nossenschaft der Caritasoblaten des hl. Be-
nedikt, aus der sich die Oblatengemein-
schaft des Stiftes Kremsmünster, das SeeI-


